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Hauptvorträge 

Kooperation und Kompromiss. Handlungs- und Beziehungslogiken der 

Zusammenarbeit in der wissenschaftlichen Weiterbildung  

Matthias Alke (Humboldt-Universität zu Berlin) 

 

Zusammenarbeit ist für die wissenschaftliche Weiterbildung – sei es hochschulintern oder mit 

externen Partnern – konstitutiv. Vor allem im Zuge der bildungspolitisch forcierten „Öffnung von 
Hochschulen“ ist der Anspruch an die Steuerung und professionelle Ausgestaltung von 
Kooperationen stetig gewachsen.  

 

Nicht nur Anlässe und Formen von Kooperationen, sondern auch die immanenten Handlungslogiken 

sind vielfältig, die sich auf die Zusammenarbeit zwischen den Akteuren auswirken. Zwar gelten 

Vertrauen, Reziprozität oder die relative Autonomie der Beteiligten als Wesenskern von 

Kooperationen, jedoch vollziehen sie sich im Bildungswesen häufig unter Wettbewerbsbedingungen, 

Legitimationsnotwendigkeiten oder Reputationserwartungen. Zudem lassen sich die teils paradoxen 

Handlungs- und Beziehungslogiken aus den divergierenden Strategien der beteiligten Akteure 

erklären, die zu Interessens-, Verteilungs- und Wertekonflikten führen können. Kompromisse sind 

somit unabkömmlich, damit Kooperationen Erträge und einen Mehrwert für die Beteiligten 

hervorbringen.  

 

Im Vortrag wurde beleuchtet, mit welchen Handlungs- und Beziehungslogiken Akteure der 

wissenschaftlichen Weiterbildung im Zuge ihrer Kooperationsaktivitäten konfrontiert sind. 

Anknüpfend an konventionentheoretische Ansätze aus der pragmatischen (Bildungs-)Soziologie wird 

unter handlungspraktischen Gesichtspunkten diskutiert, wie unterschiedliche Handlungslogiken ihre 

Macht entfalten und welche Mechanismen die Kompromissbildung zwischen Akteuren zugleich 

behindern und befördern.  
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Kooperativ, vernetzt und agil: Gelingensbedingungen erfolgreicher 

Kooperation am Beispiel des Kultur.Forscher!_Programms 

Steffen Bruendel (PwC-Stiftung) 

Christian Kammler (Philipps-Universität Marburg) 

 

Im Kontext der hochschulischen Anstrengungen, das Feld der wissenschaftlichen Weiterbildung 

auszubauen, kommt Kooperationen mit externen Partnern im Allgemeinen und mit Stiftungen im 

Besonderen eine zunehmende Bedeutung zu. 

 

Bereits seit 2014 arbeitet der Weiterbildungsmaster Kulturelle Bildung an Schulen (KuBiS) aktiv an 

der Ausgestaltung seiner Kooperationsbeziehungen mit Stiftungen. Mit Einrichtung der Arbeitsstelle 

KuBiS im Jahr 2020 verstärkte sich die seit 2016 bestehende Zusammenarbeit mit der PwC-Stiftung 

mit dem Ziel, die Vernetzungsarbeit von neuen Akteursgemeinschaften kooperativ zu stärken und so 

das überregionale Netzwerk Kultur.Forscher! mit ca. 36 Schulen und Kulturinstitutionen auf ihrem 

Weg der Entwicklung neuer Bildungsangebote zu unterstützen.  

 

Ganz neue Entwicklungsperspektiven öffneten sich beispielsweise mit der Entwicklung eines digitalen 

Kultur.Forscher!-Labs durch die PwC-Stiftung. Im Rahmen der Ausgestaltung der digitalen Plattform 

arbeiten Stiftung und Arbeitsstelle Hand in Hand, um im Sinne einer Bildungsinnovation digitale 

Räume zu kreieren, die neben den üblichen Konferenztools auch über Galerien und kollaborative 

Funktionen verfügen. Dies schafft einen zeitgemäßen Rahmen für die Netzwerkarbeit, die 

Weiterbildung sowie die gemeinsame Prozessentwicklung der Akteursgruppen. In engem Austausch 

zwischen Stiftung und Arbeitsstelle überprüfen die Kooperationspartner die Gelingensbedingungen 

für die eigene Kooperation und leisten damit auch einen Beitrag für die Weiterentwicklung von 

Kooperationen zwischen Universität und Stiftungen im Allgemeinen. 
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Podiumsdiskussion 

Monitoring der wissenschaftlichen Weiterbildung – Wieviel Kooperation ist 

möglich? Wieviel Kompromissbereitschaft ist nötig? 

Walburga Katharina Freitag (Deutsches Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung GmbH) 

Andreas Martin (Deutsches Institut für Erwachsenenbildung – Leibniz-Zentrum für Lebenslanges Lernen) 

Isabel Rohner (Bundesvereinigung der Deutschen Arbeitgeberverbände) 

Matthias Rohs (Technische Universität Kaiserslautern) 

Gabriele Vierzigmann (Hochschule München und DGWF) 

 

Schaut man einmal auf die vergangenen 10 Jahre, so hat sich die wissenschaftliche Weiterbildung an 

Hochschulen sehr dynamisch entwickelt. Zum einen sind auf der Angebots- wie auch auf der 

Nachfrageseite wissenschaftlicher Weiterbildung zum Teil deutliche Zuwächse zu verzeichnen. Zum 

anderen ist die wissenschaftliche Weiterbildung stark in Bewegung, unterschiedliche und teils 

widersprüchliche Entwicklungen eingeschlossen.  

In dieser Lage dürfte es in den steuerungsrelevanten Kontexten der wissenschaftlichen 

Weiterbildung wichtiger werden, dass auf ein fundiertes Wissen darüber zugegriffen werden kann, 

wie sich die Entwicklung und der Stand der wissenschaftlichen Weiterbildung in Deutschland 

darstellen. Neben einem datengestützten Wissen über Angebots- und Beteiligungsstrukturen wäre 

auch das Wissen darüber wichtig, unter welchen finanziellen, trägerspezifischen bzw. 

hochschulischen Bedingungen sich Angebots- und Beteiligungsstrukturen in welcher Weise 

entwickeln.  

Gleichzeitig fehlt es jedoch noch an zuverlässigen Daten und Informationen, um ein solches Wissen 

verfügbar zu machen. In diesem Zusammenhang wird seit einigen Jahren über die Entwicklung eines 

Monitorings für die wissenschaftliche Weiterbildung nachgedacht. Klar ist, dass dies in der Praxis ein 

komplexer Prozess ist, der die Zusammenarbeit vieler Akteure aus unterschiedlichen Bereichen 

erfordert, d. h. aus der Wissenschaft, Politik und Wirtschaft, aus Verbänden, Hochschulen und 

Einrichtungen wissenschaftlicher Weiterbildung usw. Doch wie kann eine solche Zusammenarbeit in 

der Praxis Gestalt annehmen? In welchen Hinsichten kann sinnvoll kooperiert werden und wo sind 

Kompromissbereitschaften der Kooperationspartner nötig?  

Geleitet von dieser Fragestellung kamen auf der Podiumsdiskussion Vertreterinnen und Vertreter aus 

verschiedenen Institutionen zu Wort. 
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Vorseminar  

Wissenschaftliche Weiterbildung als „transformative Wissenschaft“ 

AG Forschung (Deutsche Gesellschaft für wissenschaftliche Weiterbildung und Fernstudium e.V.) 

 

Wissenschaftliche Weiterbildung konstituiert sich vor dem Hintergrund gesellschaftlicher 

Transformationsprozesse im Zuge der reflexiven Moderne. So prägen veränderte Hochschul- und 

Wissenschaftskonzepte den Diskurs. Wissenschaftliche Weiterbildung gestaltet sich in diesem 

Zusammenhang als „ein Feld par excellence für die Third Mission“ (Schäfer 2020, 44.). Daher müsse, 
so Schäfer, ein grundsätzlicher Paradigmenwechsel stattfinden, in dem sich nicht länger die 

Wissenschaft als Produktionsort von Wissen und die gesellschaftliche Praxis als deren 

Anwendungsort gegenüberstehen, vielmehr erfolgt die Wissensproduktion im Modus 2 auch 

außerhalb von Hochschule in diversen Einrichtungen der Gesellschaft (ebd.). Eine „Transformative 
Wissenschaft“ (Schneidewind & Singer-Brodowski 2013) beobachtet gesellschaftliche 

Transformationsprozesse nicht nur, sondern stößt diese mit an und wird somit Teil dieser. Die 

Voraussetzung für eine umfassende Wissensproduktion wäre die Auflösung einer engen 

Fachorientierung zugunsten einer Transdisziplinarität (ebd.). 

 

Folgende Fragen wurden diskutiert: 

Welche Fragestellungen und Herausforderungen ergeben sich für die wissenschaftliche 

Weiterbildung im Sinne einer „transformativen Wissenschaft“? Inwiefern hat ein Verständnis 
transformativer Wissenschaft Einfluss auf veränderte Forschungsperspektiven? 

Schäfer, E. (2020). Öffnung der Hochschulen durch dialogische Wissensproduktion in der wissenschaftlichen 

Weiterbildung – aus Teilnehmer*innen werden Teilhaber*innen. In O. Dörner (Hrsg.) Wissenschaftliche 

Weiterbildung als Problem der Öffnung von Hochschulen für nichttraditionelle Studierende. Opladen, 37-54. 

Scheidewind, U. & Singer-Brodowski, M. (2013). Transformative Wissenschaft. Klimawandel im deutschen 

Wissenschafts- und Hochschulsystem. Marburg. 
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Vorträge 

Kooperationen in und zwischen Hochschulen 

Weiterbildung kooperativ und international: Entwicklung eines Zertifikatskurses New 

Business Development mit 5 Hochschulen über 3 Kontinente 

Alexandra Jürgens (Hochschule Aalen) 

 

Innovationsmanagement gilt disziplinübergreifend als Top Skill für den Arbeitsmarkt 4.0. Darin 

beinhaltet sind neben der fachlichen Expertise vor allem klassische Fähigkeiten wie 

unternehmerisches Handeln und Kreativität. Angesichts der Radikalität und des Tempos, mit der die 

Automatisierung und Digitalisierung die Arbeitswelt verändert, nimmt die Notwendigkeit zu, dass 

Berufstätige in internationalen Teams mit Menschen verschiedenster kultureller Hintergründe digital 

kollaborieren und gemeinsame Projekte agil entwickeln können. Diese Qualifizierungslücke 

adressiert das Projekt, das im Rahmen des Wettbewerbs „Smart Qualifiziert“ durch den 
Stifterverband ausgezeichnet wurde. In Zusammenarbeit mit Expert*innen aus fünf verschiedenen 

Ländern entsteht ein Zertifikatskurs, der international und fachübergreifend Berufstätigen die 

Kompetenzen des Innovationsmanagements lehren soll. Gefördert wurde das Projekt auch, weil das 

Konzept des blended-mobility Weiterbildungskurses digitale Qualifizierungsformate mit einer 

Präsenzphase flexibel verbindet und im Rahmen des Projekts vielfältige digitale Kurzangebote 

entstehen. 

Der Vortrag beleuchtete den Projektverlauf von der Projektidee über die Gewinnung der 

Partnerhochschulen, der Definition und Gliederung des Themenfelds und der Formatentwicklung. 

Interkulturelle Herausforderungen bei der Zusammenarbeit wurden ebenso adressiert wie rechtliche 

und finanzielle Rahmenbedingungen und Vereinbarungen, welche die Projektpartner getroffen 

haben. Noch offene Herausforderungen, wie die Nutzungsinteressen zu homogenisieren und die 

Kooperation langfristig zu verstetigen, wurden erläutert.  

 

Quellen 

https://www.stifterverband.org/smart-qualifiziert/foerderrunde-2020 

Kirchherr, J.; Lehmann-Brauns, C. & Winde, M. (2018) Future Skills: Welche Fähigkeiten in 

Deutschland fehlen. Future Skills – Diskussionspapier 1. Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft 

(hg.) 

https://www.stifterverband.org/smart-qualifiziert/foerderrunde-2020
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Fünf Hochschulen, ein Master – Weiterbildungskooperation zu Energie und Nachhaltigkeit 

im Bauwesen in der Schweiz (EN Bau) 

Antje Junghans (Zürcher Hochschule für angewandte Wissenschaften) 

 

Seit mehr als 10 Jahren arbeiten fünf Schweizer Fachhochschulen im erweiterten Kooperationsrat mit 

Bund und Kantonen zusammen. Gemeinsames Ziel ist es, Architekt*innen und Ingenieur*innen sowie 

Bauherrenvertretungen, Investoren und weitere Schlüsselpersonen des Bausektors unabhängig und 

auf hohem Niveau weiterzubilden, um Energieeffizienz und Nachhaltigkeit im Bauwesen zu steigern.  

Das Weiterbildungsangebot soll Wissen und die Kompetenzen für eine nachhaltige Entwicklung im 

Gebäudebereich verbessern. Die Kooperation bietet Lehreinheiten an den beteiligten fünf 

Fachhochschulen an. Die verantwortlichen Dozierenden arbeiten meist selbst in der Praxis und 

bieten aktuelles Wissen, das schnell und gewinnbringend angewendet werden kann.  

Die modular aufgebauten Lehreinheiten können einzeln als «Certificate of Advanced Studies» (CAS) 

abgeschlossen werden, oder zu einem hochschulübergreifenden Weiterbildungsmaster mit dem 

Abschluss «Master of Advanced Studies» (MAS) kombiniert werden. Der Weiterbildungsmaster wird 

mit 60 ECTS-credits bewertet. Die CAS-Angebote erstrecken sich über drei bis vier Monate und 

erfordern rund 270 bis 300 Arbeitsstunden (10 ECTS-credits).  

Die Kooperation wird maßgeblich unterstützt durch die beteiligten fünf Fachhochschulen, das 

Bundesamt für Energie, die Energiedirektorenkonferenz und das Förderprogramm Energie Schweiz. 

Bund und Kantone fördern damit Wissen und Kompetenzen für die energetische Sanierung von 

Gebäuden und den Einsatz erneuerbarer Energien für deren Betrieb. Die Kooperation in Energie und 

Nachhaltigkeit im Bauwesen ist ein Best Practice Modell.  
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Innerhochschulische Kooperation im Kontext interner Akzeptanzsteigerung der 

wissenschaftlichen Weiterbildung 

Madeline Lockstedt (Philipps-Universität Marburg) 

 

Unter einer systemtheoretischen Deutung lässt sich die wissenschaftliche Weiterbildung als eine 

organisationale Grenzstelle fassen, welche insbesondere auf Kooperationen mit anderen sozialen 

Systemen außerhalb des sozialen Systems Universität abzielt. Kooperationen mit der Systemumwelt 

können positiv zur Implementation dieses Bereichs beitragen. Gleichzeitig kann diese Grenzstellung 

der wissenschaftlichen Weiterbildung jedoch auch eine Akzeptanz- und Legitimationsproblematik 

bewirken. Der Bereich der wissenschaftlichen Weiterbildung wird teilweise nicht als (legitimer) Teil 

des Gesamtsystems betrachtet. Im Kontext von Legitimationsprozessen zeigt sich, dass es hier um ein 

Aushandeln von Abgrenzung und Zugehörigkeit geht. Mit Blick auf Zusammenarbeit muss sich die 

wissenschaftliche Weiterbildung demnach nach außen wie nach innen orientieren, um einerseits 

subsystemtypische Operationsweisen verwirklichen und gleichzeitig gesamtsysteminterne 

Zugehörigkeit produzieren zu können. Strategien der inneruniversitären Zusammenarbeit 

intendieren nicht immer direkt eine Erhöhung der Akzeptanz, zeigen jedoch einen Mehrwert in Bezug 

auf die interne Legitimation und Akzeptanz der wissenschaftlichen Weiterbildung. 

Der Beitrag zeigte entsprechend auf, welche Formen inneruniversitärer Kooperation vorzufinden sind 

und wie diese zur Akzeptanzsteigerung der wissenschaftlichen Weiterbildung beitragen. Als 

Grundlage dienten hierzu die im Kontext eines aktuellen DFG-Projekts erhobenen Daten in Form 

einer qualitativen Vergleichsstudie an zehn Universitäten hinsichtlich der Implementation 

wissenschaftlicher Weiterbildung. 
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Zusammenarbeit in der Lehre: Mikrodidaktik und digitale Formate 

Theorie-Praxis-Transfer durch Video-Cases. Erfahrungen aus einem Kooperationsprojekt in 

der wissenschaftlichen Weiterbildung 

Christian Holst (Leuphana Universität Lüneburg) 

Marguerite Rumpf (Goethe Institut, München) 

 

Seit 2015 arbeitet die Leuphana Universität mit dem Goethe-Institut im Bereich der Qualifizierung 

von Kulturmanager*innen auf internationalem Niveau zusammen.  

2018 wurde die Kooperation, durch den gemeinsamen englischsprachigen, berufsbegleitenden 

Online-Masterstudiengang Arts & Cultural Management, vertieft. Inzwischen studieren 140 

Studierende aus 52 verschiedenen Ländern von allen fünf Kontinenten in dem Programm. 

Der Vortrag bot Einblicke in die Form der Zusammenarbeit und stellte dar, wie beide Partner von den 

jeweiligen Kompetenzen der anderen Seite profitieren können. Denn während die Leuphana 

Universität/Professional School im Bereich der wissenschaftlichen Weiterbildung ihr Knowhow in den 

Studiengang einbringt, stellt das Goethe-Institut – als weltweit tätige Kulturorganisation – seine 

Erfahrungen zum Themenfeld Kulturmanagement und ein Netzwerk aus internationalen 

Kulturschaffenden zur Verfügung.  

Die Kooperation wurde im Vortrag auch hinsichtlich ihrer didaktischen Ebene beleuchtet. So bilden 

exklusive Video-Fallstudien über Kulturakteure aus verschiedenen Regionen der Welt ein zentrales 

didaktisches Element dieser praxisnahen Qualifikation. 
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Kompetenzen für die digitale Lehre stärken 

Ursula Göz (Duale Hochschule Baden Württemberg) 

Antonia Dittmann (Stifterverband Berlin) 

 

Wie können wir Lehrende in der wissenschaftlichen Weiterbildung am besten in ihrer digitalen Lehre 

unterstützen? Wie können sie Lernende mit Future Skills dazu befähigen, künftige 

Herausforderungen zu meistern? Lehrende stehen vor der Herausforderung, ständig neue digitale 

Werkzeuge und Methoden erlernen zu müssen. Oft erfordert dies eine teilweise oder komplette 

Überarbeitung ihrer Lehr- und Lernansätze und des sorgfältig erarbeiteten Kursmaterials. 

Im Erasmus+ Projekt *Supporting the Development of the Digital Competences of Educators" 

(EdDiCo https://eddico.eu/) untersuchen wir zusammen mit europäischen Partnern, welche 

Anforderungen sich aus Sicht der Dozierenden für eine gelungene Online-Lehre ergeben und bauen 

eine Weiterbildungsdatenbank für digitale Lehrkompetenzen auf.  

Es wurde ein Kompetenzrahmen für die digitale Lehre und ein Selbsteinschätzungstest diskutiert, der 

Lehrenden zeigt, welche weiteren Entwicklungspotenziale und möglichen Lernpfade für die eigene 

digitale Kompetenzentwicklung bestehen. Abhängig vom Testergebnis werden geeignete Online-

Kurse und andere Weiterbildungs- und Vernetzungsmöglichkeiten empfohlen. Dies ist gerade für die 

wissenschaftliche Weiterbildung mit einem großen Anteil an Lehrbeauftragten von Bedeutung. Es 

gibt eine große Offenheit und Experimentierfreudigkeit bei den Lehrenden, innovative Elemente in 

ihre Lehrveranstaltungen einzubauen. Mit EdDiCo können wir sie auf diesem Weg unterstützen. Im 

Fokus steht dabei, das Lernen im europäischen Raum mobiler zu machen, die Digitalisierung in der 

Lehre voranzutreiben und die transnationale Zusammenarbeit und den Austausch im Bildungsbereich 

zu verbessern. 
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Verbünde und Netzwerke – Gestalten, Entwickeln, Lernen 

Kooperation und Konkurrenz in Verbundprojekten 

Annika Maschwitz (Hochschule Bremen) 

Karsten Speck und Julia Bök (Carl von Ossietzky Universität Oldenburg) 

 

Im Bereich der wissenschaftlichen Weiterbildung werden zunehmend Kooperationen zwischen 

Einrichtungen eingegangen, die auf einem durch Wettbewerb geprägten Markt in Konkurrenz 

zueinanderstehen. Ein Grund hierfür könnte u. a. das Interesse von Fördermittelgebern an 

Verbünden bei der Beantragung und Umsetzung von Forschungs-und Entwicklungsprojekten sein, um 

zum einen Synergieeffekte zu nutzen und zum anderen die Vernetzung zu fördern und damit 

nachhaltige(re) Ergebnisse zu erreichen. Neben Synergieeffekten und ggf. einer höheren 

Verbindlichkeit bedeuten Kooperationen, i. S. einer geplanten Zusammenarbeit verschiedener 

Akteure, aber immer auch einen erheblichen Aufwand mit Blick auf Abstimmung und 

Aushandlungsprozesse zwischen den beteiligten Akteuren. Diese Differenz aufnehmend ging der 

vorliegende Beitrag, basierend auf ausgewählten quantitativen und qualitativen Ergebnissen aus dem 

Bund-Länder-Wettbewerb „Aufstieg durch Bildung: offene Hochschulen“, folgenden drei Fragen 

nach: 

1) Welche Bedeutung kommt Kooperations- und Konkurrenzverhältnissen in Verbundprojekten 

zu und welche Strategien resultieren daraus? 

2) Welche Regeln und Mechanismen beeinflussen die Kooperations- und Konkurrenz-

verhältnisse? 

3) Welche Auswirkungen hat die Kooperation in geförderten Verbundprojekten auf die 

wahrgenommene Nachhaltigkeit? 

Theoretische Grundlage bilden die Spieltheorie (u. a. Axelrod, 1987) sowie die Mechanismus-Design-

Theorie nach Hurwicz, Maskin und Myerson (vgl. u. a. Schönig 2015). 

 

Verwendete Literatur: 

Axelrod, R. (1987). Die Evolution der Kooperation (W. Raub & T. Voss, Übers.). Oldenbourg. Schönig, 

W. (2015). Koopkurrenz in der Sozialwirtschaft: Zur sozialpolitischen Nutzung von Kooperation und 

Konkurrenz. Weinheim [u.a.]: Beltz Juventa. 
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Vernetzt geht’s weiter – Netzwerke als Grundlage für die Gestaltung, Distribution und 

Nutzung frei verfügbarer Bildungsangebote 

Lars Kilian und Carmen Biel (Deutsches Institut für Erwachsenenbildung – Leibniz-Zentrum für Lebenslanges 

Lernen e.V.) 

 

Das Portal wb-web (www.wb-web.de) des Deutschen Instituts für Erwachsenenbildung – Leibniz-

Zentrum für Lebenslanges Lernen e.V. (DIE) richtet sich an Lehrende der Erwachsenen- und 

Weiterbildung. Das Portal liefert zahlreiche Informationen zu aktuellen Entwicklungen im Feld, hält 

Materialen und Wissensangebote für die Lehrpraxis und das Arbeitsfeld der Zielgruppe vor, 

unterstützt mit dem EULE Lernbereich (www.wb-web.de/lernen.html) den selbstorganisierten 

Aufbau pädagogischer Handlungskompetenzen und bietet Vernetzungs- und 

Kommunikationsstrukturen für die Zielgruppe.  

Seit dem Launch des Portals Ende 2015 erfreut es sich steigender Nutzungszahlen und konnte letztes 

Jahr über 1 Millionen Besuche zählen. 

Die sehr gute Resonanz des Angebots liegt unter anderem in der Vernetzung des Portals mit 

verschiedenen Akteuren und Akteursgruppen. Sie findet in drei Bereichen mit unterschiedlichen 

Funktionen statt:  

1) Vernetzung innerhalb des DIE, u. a. für die Qualitätssicherung und den Wissenstransfer von 

Produkten des DIE in die Praxis 

2) Vernetzung zu Fach- und Dachverbänden der Weiterbildung in Deutschland, die die 

inhaltliche Arbeit und Distribution oder auch Bedarfsanalyse unterstützen 

3) Vernetzung ins Feld der Lehrenden der Erwachsenen- und Weiterbildung, die die Verbreitung 

des Angebots, aber auch die inhaltliche Arbeit unterstützen 

Im Rahmen eines Tandem-Beitrags wurden diese drei Vernetzungsbereiche und deren 

Funktionsweise vorgestellt sowie deren Potenziale als auch Herausforderungen thematisiert.  

  

http://www.wb-web.de/
http://www.wb-web.de/lernen.html
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Agile Kooperation statt Konkurrenz – Gemeinsame Lernprozesse durch die Arbeit an 

offenen Bildungsressourcen 

Nadine Dembski, Sonja Lübben, Heinke Röbken und Olaf Zawacki-Richter (Carl von Ossietzky Universität 

Oldenburg) 

Niklas Rauterberg und Frank Ziegele (Hochschule Osnabrück) 

 

Wissenschaftliche Weiterbildungsangebote an Hochschulen konkurrieren untereinander sowie mit 

privatwirtschaftlichen Angeboten. Gemeinsame Lernprozesse im Rahmen eines Projektes können 

eine Möglichkeit schaffen, trotz konkurrierender Wettbewerbspositionen zusammenzuarbeiten. Als 

Beispiel soll hier die Zusammenarbeit zweier berufsbegleitender Weiterbildungsstudiengänge im 

Bereich Bildungs- und Wissenschaftsmanagement vorgestellt werden. In einem gemeinsamen 

Projekt, in dem es um die Entwicklung und Veröffentlichung von Open Educational Resources (OER) 

geht, durchlaufen die Mitarbeitenden vielfältige Austausch- und Lernprozesse. Der gemeinsame 

Projektrahmen bietet dafür die Vertrauensbasis und die Möglichkeit für alle Beteiligten, trotz der 

bestehenden Konkurrenzsituation vom Wissen und der Expertise der anderen Institutionen zu 

profitieren. Dies lässt sich auch unter dem Begriff Coopetion zusammenfassen. Im Fokus stehen 

hierbei die gemeinsamen Lernprozesse (u. a. zu Vernetzungs- und Marketingaspekten) und nicht die 

gegenseitige (weiterbestehende) Konkurrenz. Eine Herausforderung für den Lernprozess ist, dass die 

Gegebenheiten an den Institutionen sehr unterschiedlich sind (z. B. in strategischer Ausrichtung, 

Größe, Infrastruktur). Entscheidend ist eine gute Balance zwischen gemeinsamen Projektschritten 

und unterschiedlichen Vorgehensweisen mit dem Ziel, für die jeweilige Institution geeignete 

Ergebnisse zu erreichen. Im Beitrag wurde aufgezeigt, welche Faktoren für die agile Zusammenarbeit 

von Bedeutung sind. Der Erfahrungsbericht wurde durch theoretische Bezüge fundiert. 
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Kooperationen zwischen Hochschulen und anderen Bildungsanbietern 

Praxisfeld und Wissenschaft – wie Kooperation sich exponentiell ergänzt 

Sabine Lauber-Pohle (Philipps-Universität Marburg) 

Claus Duncker (Deutsche Blindenstudienanstalt Marburg e.V.) 

 

Der Vortrag nahm zum einen einzelne Elemente der Kooperation zwischen der Deutschen 

Blindenstudienanstalt e.V. (blista), Marburg und dem Institut für Erziehungswissenschaft der 

Universität Marburg in den Blick und reflektierte zum anderen die verschiedenen organisationalen 

Blickwinkel auf die Kooperation in ihrer jeweiligen Bedeutsamkeit für die 

Kooperationspartner*innen. 

Dazu wurden zunächst die Entwicklung der Kooperation seit 2008 anhand von zwei zentralen 

Kooperationsfeldern, der wissenschaftlichen Weiterbildung und die gemeinsame Kooperationsstelle, 

vorgestellt. 

Am Beispiel der beiden berufsbegleitenden Weiterbildungsstudiengänge „Master Blinden- und 

Sehbehindertenpädagogik“ und „Zertifikatskurs Grundlagen inklusiver Pädagogik bei Blindheit und 

Sehbehinderung“ wurden im Anschluss verschiedene Elemente der Kooperation näher betrachtet: 

inhaltliche Entwicklung, personelle Kooperation, spezifische Lehrräume und die didaktisch-materielle 

Ausstattung sowie Umfeldkommunikation und Akquise. Diese werden in zyklischen 

Aushandlungsprozessen regelmäßig besprochen und aktuellen Entwicklungen angepasst. Die 

Kooperation zielt dabei auf eine akademische Qualifizierung mit hohem Praxisbezug ab, die sich an 

überwiegend untypische Studierende richtet. 

Den Abschluss bildete ein Blick auf die Entwicklung und Verstetigung der gemeinsamen 

Kooperationsstelle zwischen dem Institut für Erziehungswissenschaft und der blista als zentraler Ort 

der Kooperation, die die Studiengänge als gemeinsame Forschungs- und Entwicklungsprojekte 

koordiniert. 
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Kompetenzen und Rollen der Akteure digitaler Bildung: eine interorganisatorische 

Kooperation zwischen dem Volkshochschulverband Baden-Württemberg und der 

Akademie für wissenschaftliche Weiterbildung der Pädagogischen Hochschule Weingarten 

Monica Bravo Granström, Melanie Germ und Sandra Niedermeier (Pädagogische Hochschule Weingarten) 

Saskia Ganz und Julia Gassner (Volkshochschulverband Baden-Württemberg) 

Die Art und Weise, wie Lernende und Lehrende kommunizieren und interagieren, hat sich durch die 

ständige Verfügbarkeit und Zugänglichkeit zu digitalen Medien infolge der starken Ausbreitung 

mobiler Endgeräte sehr verändert (Dittler, 2017). Diese Veränderungen haben im Berufsleben und in 

der Weiterbildung längst Einzug gehalten (Freitag, 2020; Kerres, 2016). Lehrende müssen mit 

aktuellen Veränderungsprozessen Schritt halten. Für die Konzeption von Weiterbildungen müssen 

dabei Nutzungsinteressen von unterschiedlichen Stakeholders beachtet werden. Neue 

Herausforderungen und Kompetenzen aller an (Weiter-)bildung beteiligter Akteure ergeben sich, 

nicht zuletzt in Form von veränderten Rollen und Aufgaben, die sich beispielsweise deutlich weg von 

der Wissensvermittlung hin zur Gestaltung lernförderlicher und flexibler bzw. “agiler” 
Rahmenbedingungen in digitalen Räumen bewegen (müssen).  

In diesem Beitrag wurden Erkenntnisse und Erfahrungen einer interorganisatorischen Kooperation 

vorgestellt, in der eine Fortbildung für die Zielgruppe vhs-Kursleitende konzipiert wurde. Die 

Zielsetzung war, die vhs-Kursleitenden in diesem Veränderungsprozess zu unterstützen und das 

lebenslange Lernen zu fördern. Die Fortbildung (durchgeführt im Frühjahr 2020) wurde modular 

aufgebaut, wobei die methodisch-didaktische Gestaltung digital erweiterter Unterrichtseinheiten im 

Fokus stand. Ansätze zur Konzeption, Implementierung und Evaluation wurden im Beitrag diskutiert. 

Ferner wurde aufgegriffen, wie zukunftsweisende Veränderungen in interorganisatorischer 

Kooperation aufgefangen werden können und welche Verstetigungsmöglichkeiten solche 

Kooperationen haben. 
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Zusammenarbeit in der Wissenschaftlichen Weiterbildung am Beispiel der Kooperation 

zwischen dem KompetenzCampus der Frankfurt UAS und beramí e.V. 

Segen Debesai und Svetlana Nocken (beramí e.V.)  

Oda Vogel (KompetenzCampus Frankfurt UAS) 

 

Hintergrund: 

Ready Steady Go! Brückenmaßnahme für Akademiker*innen mit wirtschaftswissenschaftlichen und 

(wirtschafts-)rechtlichen Abschlüssen aus dem Ausland wird seit 2016 von beramí e.V. durchgeführt. 

Das Projekt wird im Rahmen des Förderprogramms „Integration durch Qualifizierung (IQ)“ durch das 
Bundesministerium für Arbeit und Soziales und den Europäischen Sozialfonds gefördert und in 

Kooperation mit der Frankfurt University of Applied Sciences angeboten. Die Brückenmaßnahme ist 

durch die Frankfurt University of Applied Sciences zertifiziert, sodass Teilnehmende bei 

erfolgreichem Kursabschluss ECTS-Punkte erwerben können. 

Das Förderprogramm „Integration durch Qualifizierung (IQ)“ zielt auf die nachhaltige Verbesserung 
der Arbeitsmarktintegration von Erwachsenen mit Migrationshintergrund ab. Das Programm wird 

durch das Bundesministerium für Arbeit und Soziales (BMAS) und den Europäischen Sozialfonds (ESF) 

gefördert. Partner in der Umsetzung sind das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) 

und die Bundesagentur für Arbeit (BA). 

Ziel des Projektes ist die Qualifizierung von Migrant*innen mit wirtschaftswissenschaftlichen oder 

(wirtschafts-)rechtlichen Abschlüssen aus dem Ausland zur Vorbereitung auf die Anforderungen des 

deutschen Arbeitsmarkts und eine qualifikationsadäquate Beschäftigung. Die Projektlaufzeit beträgt 

für Wirtschaftswissenschaftler*innen 4 und für (Wirtschafts-)Jurist*innen 5 Monate.  

 

Das Projekt ist in drei Säulen gegliedert: 

1) Integrierte fachbezogene Sprachförderung 

2) Auffrischung bereits erworbener und Erweiterung neuer Fachkenntnisse bezogen auf den dt. 

Arbeitsmarkt sowie Bewerbungs- und Einzelcoachings 

3) Wirtschaftswissenschaftlicher und (wirtschafts-)rechtlicher Fachunterricht 

 

Während beramí e.V. die ersten beiden Säulen anbietet und durchführt, bietet der 

KompetenzCampus den wirtschaftswissenschaftlichen und (wirtschafts-)rechtlichen Fachunterricht 

an der Frankfurt UAS an. In der ersten Förderphase von 2016 bis 2018 konnten so 139 

Teilnehmenden auf die Anforderungen des deutschen Arbeitsmarktes vorbereitet werden. In der 

zweiten Förderphase von 2019 bis 2021 konnten to date 217 Teilnehmende geschult werden. 

 

Zusammenarbeit: 

Die interorganisationale Zusammenarbeit zwischen den beiden Projektpartnern gestaltete sich von 

Anfang an aus folgenden Gründen sehr positiv: 

- Räumliche Nähe vorteilhaft 

- Offene und transparente Kommunikation von Anfang an 
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- Gegenseitige Unterstützung und Hilfsbereitschaft war sehr ausgeprägt; Projekt wurde als 

sinnstiftend, daher motivierend wahrgenommen 

- Schnelles Einspielen eines Teamgedankens  

- Regelmäßige Evaluation der Kurse durch die Teilnehmenden führt zu unmittelbarer 

Rückmeldung 

- Gutes inhaltliches Zusammenspiel 

  

Bei der Gestaltung des Angebots wurden inhärente Stärken der Projektpartner berücksichtigt: So 

übernahm beramí e.V. sowohl die Integrierte Fachsprachförderung und Branchentrainings und der 

KompetenzCampus den Fachunterricht.  Durch diesen Ansatz fand von Anfang eine sehr fruchtbare 

Zusammenarbeit statt. 
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Workshops 

Kooperativ Weiterbildungskonzepte entwickeln: Content follows format 

Marie-Luise Regel und Alexandra Juergens (Graduate Campus Hochschule Aalen GmbH) 

 

Als mittelgroße Hochschule für angewandte Wissenschaften haben wir in den letzten 12 Jahren viele 

Erfahrungen in der Entwicklung von Formaten der wissenschaftlichen Weiterbildung sammeln 

können, insbesondere auch mit kooperativen Weiterbildungsprogrammen mit unterschiedlichen 

Stakeholdern. Dies umfasst berufsbegleitende Studienangebote mit bis zu neun Hochschulpartnern, 

Weiterbildungsmodule mit Hochschul- und Firmenpartnern über mehrere Kontinente hinweg, die 

Entwicklung von Transferqualifikationen mit verschiedenen Akteuren des Bildungsbereichs 

(Kammern, Verbände, Schulen, Politische Akteure, usw.) oder Kurzstudienprogramme und 

maßgeschneiderte Weiterbildungskurse für Unternehmen.  

Basierend auf diesen Erfahrungen haben wir eine Roadmap entwickelt, welche Rahmenbedingungen 

und Aspekte bei der Entwicklung von akademischen Weiterbildungsformaten zu berücksichtigen 

sind. Schrittweise kann damit die anfangs oft diffuse Weiterbildungsidee konkretisiert werden.  

Im Workshop wurden auch typische Probleme aufgezeigt (z. B. verschiedene Systemlogiken, unklare 

Zielgruppe, fehlende Vorstellung zum Format oder falsche Priorisierung der Aspekte), und es wurde 

dargestellt, warum Entwicklungsprozesse daran scheitern können oder langwierig werden. 

Die Teilnehmenden des Workshops hatten die Möglichkeit, die Roadmap auf ihre spezifische 

Situation zu übertragen und eine klare Vorgehensweise für ihr Weiterbildungsprojekt zu entwickeln. 

Abschließend wurden Erfolgsfaktoren besprochen, die bei der Verstetigung von Kooperationen 

helfen. 
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Kund*innenorientierte Co-Creation in der Entwicklung von Weiterbildungen 

Ilona Arcaro, Viktoria Börner und Carsten Knaut (Technische Hochschule Köln) 

René Koch (Landschaftsverband Rheinland) 

 

Die TH Köln hat im Rahmen ihres vom Stifterverband geförderten Projekts „Change 4.0 Structure 

– Dialogorientiertes Prototyping für eine smarte Weiterqualifizierung“ eine systematische 

Vorgehensweise entwickelt, an Hand derer bedarfsgerechte Weiterbildungsformate in einem 

wechselseitigen Dialog zwischen Hochschul- und Praxisvertreter*innen prototypisch konzipiert 

und erprobt werden. Der Fokus liegt hierbei     auf der Entwicklung offener 

Weiterbildungsangebote, die die Qualifizierungsbedarfe von Führungskräften und 

Personaler*innen im Bereich der digitalen Kompetenzen (Hard und Soft Skills) adressieren. Teil 

des Projekts sind Praxisvertreter*innen aus 12 Unternehmen (KMU bis Großkonzern) und dem 

Öffentlichen Sektor, die u. a. zu Relevanz und Reifegrad digitaler Kompetenzen für ihren 

Arbeitsbereich reflektiert Auskunft gegeben und an der Entwicklung entsprechender 

Qualifizierungsformate mitgewirkt haben. Im Workshop wurde das Modell vorgestellt, 

gemeinsam diskutiert und weiterentwickelt. Im kollaborativen Austausch wurden gemeinsam 

Anreize, die Mehrwerte für alle Beteiligten schaffen, damit insbesondere die Phasen 

Bedarfserhebung und Entwicklung gemeinsam erfolgreich durchlaufen werden können, 

identifziert. Besondere Berücksichtigung fanden die zeitlichen und personellen Ressourcen, die 

Praxispartner*innen für eine Hochschulzusammenarbeit investieren können und wollen. 

Erkenntnisse des Smart Qualifiziert Netzwerkes (10 Hochschulen), das sich mit der strategischen 

Einbindung von Unternehmen in die Entwicklung von Weiterbildungen beschäftigt, flossen 

ebenso wie die Sichtweise ausgewählter Praxispartner*innen in den Workshop ein. 
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Modulares Studieren – Herausforderungen, Akzeptanz, Potenziale und 

Lösungsansätze 

Grit Gröbel (Hochschule Anhalt) 

Andreas Kröner (Hochschule Merseburg) 

Sigrun Nickel (CHE Centrum für Hochschulentwicklung) 

Anja Wurdack (Ostbayerische Technische Hochschule) 

Jochen Ehrenreich (Duale Hochschule Baden-Württemberg) 

 

Der Trend zu eher kürzeren Bildungsformaten entspricht der generellen Entwicklung im Bereich 

der wissenschaftlichen Weiterbildung. Individualisierung auf inhaltlicher Ebene bedeutet, einzelne 

Module aus berufsbegleitenden Studiengängen flexibel als kleinere Formate unterschiedlichen 

Zuschnitts unterhalb eines Studiengangs, z. B. als Zertifikate, zu absolvieren. Auch Unternehmen 

benötigen immer häufiger eine passgenaue berufsbezogene Spezialisierung für ihre Fach- und 

Führungskräfte.  

 

Im Rahmen einer Zusammenarbeit der Hochschulen in Sachsen-Anhalt entstand mit dem 

wissenschaftlichen Bildungskonfigurator WIBKO® (www.wibko.de) ein Werkzeug zur individuellen 

Auswahl und Kombination von Modulen aus akademischen Weiterbildungsangeboten. 1 

 

Allerdings führt diese neue Möglichkeit der freien und fast uneingeschränkten Kombination 

verschiedenster Module zu dem Sonderfall „Modulstudent*in“2 und damit zu speziellen 

Herausforderungen sowie Akzeptanzproblemen im Rahmen der Zusammenarbeit verantwortlicher 

Stellen der Hochschule.  

 

Die Teilnehmenden des Workshops tauschten sowohl ihre Erfahrungen mit dem Modulstudium als 

auch Ansätze zur Problemlösung bei dessen Ein- und Durchführung aus. Thematisiert wurden 

hierbei insbesondere folgende Aspekte: Rahmenbedingungen aus den jeweiligen 

Hochschulgesetzen, Abschlüsse bei kumulativ absolvierten Modulen, spezielle Studien- und 

Prüfungsordnungen, Immatrikulation von Modulstudierenden. 

 

Dass in der Zukunft von Hochschulen vor allem kürzere und möglichst individuell kombinierbare 

Formate angeboten werden sollten, hat zum Beispiel die Untersuchung des Centrums für 

Hochschulentwicklung (CHE) verdeutlicht.3 Kurzformate machen inzwischen rund drei Viertel des 

Angebotsportfolios hochschulischer Bildungseinrichtungen in Deutschland aus. Zugleich zeigen die 

Befunde, dass die Kurzformate häufig in Form von Zertifikatskursen und -programmen in 

Weiterbildungsstudiengänge integriert sind. Die meisten berufsbegleitenden Studiengänge sind 

inzwischen als „Baukastensysteme“ aufgebaut, aus deren Einzelelementen sich Interessierte ein 

individuelles Menü zusammenstellen können. 

 

                                                           
1 Christmann-Budian, S.; Kuhne, J.; Mah, D.; Mozhova, A.; Paulicke, P.; Rebentisch, J.; Schmidt, M.: Connected or 
Unconnected? – Synergiepotenziale und Herausforderungen von IT-Governance in Hochschulen, Institut für Innovation und 
Technik (iit) in der VDI/VDE Innovation + Technik GmbH, Berlin, 2018. 
2 Diese/r Student*in absolviert ausgewählte Module eines oder mehrerer Studiengänge ohne Erlangung eines akademischen 
Grades. 
3 Reum, Nicolas; Nickel, Sigrun; Schrand, Michaela: Trendanalyse zu Kurzformaten in der wissenschaftlichen Weiterbildung. 

Thematischer Bericht der wissenschaftlichen Begleitung des Bund-Länder-Wettbewerbs "Aufstieg durch Bildung: offene 

Hochschulen", 2020. 

http://www.wibko.de/
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Weiterbildungsstudiengänge und Kurzformate erweisen sich somit vielfach als komplementäre 

Angebotsformen, die einerseits den zunehmend vielfältigeren Zielgruppen und dynamischeren 

Qualifikationsanforderungen entsprechende Individualisierung und Flexibilisierung der 

wissenschaftlichen Weiterbildung in Deutschland ermöglichen. Andererseits führt eben dieses an 

den Hochschulen zu Abweichungen von den standardisierten Prozessen, z. B.: 

 

- entstehen für Studiengangsorganisator*innen umfangreichere Beratungszeiten. 

- wird ein/e Modulstudent*in bei Immatrikulation in einem Studiengang aufgrund des nicht 

beabsichtigen Erwerbs eines akademischen Abschlussgrades zum/r Studienabbrecher*in. 

- sind für eine Modulstudien- und Prüfungsordnung bei der Hinterlegung im Campus-

Management-System spezielle Anforderungen an deren Abbildung zu berücksichtigen.  

- führt die Sammlung von Credits zwangsläufig zu einer Art Studium „Individuale“ und zum 
Konflikt mit Studien- und Prüfungsordnungen vorhandener Bachelor- und 

Masterstudiengänge. 

- ist die Akzeptanz eines generalistischen Studiums bei Prüfungsämtern und auch bei 

Fakultäts- bzw. Fachbereichsleitungen nicht unumstritten. 

 

Vor diesem Hintergrund analysierte die Hochschule Anhalt die Hochschulgesetze der 

Bundesländer, um die verschiedenen Varianten zur Umsetzung eines Modulstudiums in den 

jeweiligen Ländergesetzen aufzuzeigen. Zur Vertiefung wurden exemplarisch Erfolgsmodelle aus 

Bayern und Sachsen-Anhalt thematisiert. 

 

Eine mögliche Antwort auf die zentrale Frage, wie wissenschaftliche Weiterbildung ein 

Erfolgsmodell für den Ausbau des Hochschulsystems im Kontext des Lebensbegleitenden Lernens 

sein kann, gab die OTH Amberg-Weiden. Die individuellen Weiterbildungen an der OTH in Form 

von berufsbegleitenden Studiengängen und modularen Weiterbildungsangeboten auf Bachelor- 

und Masterniveau in den Bereichen Digitalisierung, Wirtschaft, Recht, Technik und Gesundheit 

haben das Ziel, Durchlässigkeit zwischen hochschulischer und beruflicher Bildung durch 

nachhaltige und zielgruppenspezifische modulare (Weiter-)Bildungsangebote zu verbessern. Der 

dafür zu Grunde gelegte Zertifikatsstandard, angelehnt an die Empfehlungen der DGWF (2018)4, 

und ein über die Region „Ostbayern“ angelegtes Maßnahmenkonzept für lebensbegleitendes 
Lernen wurden vorgestellt.  

 

Zur Flexibilisierung des Studienangebots kann beispielgebend das (Modul)Studium Individuale 

beitragen. Dieses geplante Studienmodell der Hochschule Merseburg, mit welchem einzelne 

Module in individuellen Kombinationen studiert werden können, eignet sich für jene Berufstätige, 

die aufgrund von besonderen Lebenslagen und Berufsperspektiven nach einer spezifischen 

wissenschaftlichen Weiterbildung streben. Wie sich das Modell an den ausdifferenzierten 

Bedarfen und Lebenssituationen der heutigen sich stetig wandelnden Berufswelt ausrichtet, 

beschrieb die Hochschule Merseburg. Zur Sicherung des Fachkräftebedarfs ist insbesondere das 

Ministerium für Arbeit, Soziales und Integration des Landes Sachsen-Anhalt an einer weiteren 

Flexibilisierung und Öffnung von hochschulischen Studieninhalten interessiert. Der 

hochschulpolitische Rahmenkontext wurde aufgegriffen.  

 

                                                           
4 DGWF: Struktur und Transparenz von Angeboten in der Wissenschaftlichen Weiterbildung an Hochschulen in Deutschland, 
2018, https://dgwf.net/files/web/service/publikationen/DGWF_WB-Abschluesse.pdf  
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Die Flexibilität, Nachweisbarkeit und Portabilität/Anrechenbarkeit kleinteiliger, modularer 

berufsbegleitender Weiterbildungsangebote an Hochschulen hat auch eine gesamteuropäische 

Komponente. Welches Potential Micro-Credentials und digitale Zeugnisse haben, um die 

wissenschaftliche Weiterbildung grundlegend zu verändern, griff die Duale Hochschule Baden-

Württemberg auf.  

 

Der Workshop regte zur Diskussion an, zeigte positive Beispiele auf und beantwortete die Frage 

nach der Zukunftsfähigkeit der Hochschulen bei sich verändernden Anforderungen an die 

Studienformate.  
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Kurzbiographien Hauptredner, Poetic Recording und Podium 

Jun.-Prof. Dr. Matthias Alke 

Humboldt-Universität zu Berlin 

 
Foto: Michel Buchmann 

Seit 2018 Juniorprofessor im Arbeitsbereich Erwachsenenbildung/Weiterbildung an der 

Humboldt-Universität zu Berlin.  

Studium der Erziehungs- und Theaterwissenschaften an der Ruhr-Universität Bochum, 

Promotion an der Philipps-Universität Marburg mit einer Arbeit zur Frage der Verstetigung 

von Kooperationen in der Weiterbildung. Von 2010 bis 2018 wissenschaftlicher 

Mitarbeiter am Deutschen Institut für Erwachsenenbildung in Bonn.  

Arbeits- und Forschungsschwerpunkte: Organisations-, Institutionen- und 

Steuerungsforschung, Professionalisierung und Professionsentwicklung, 

Weiterbildungsmanagement und Programmplanung 
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Dr. Steffen Bruendel 

PwC-Stiftung 

 
Foto: Carsten Lerp 

Dr. phil. Steffen Bruendel ist Historiker und leitet die PwC-Stiftung, die die ästhetische 

Kulturbildung und die werteökonomische Bildung fördert. Die Stiftung hat ihren Sitz in 

Düsseldorf. Seinen beruflichen Werdegang begann Steffen Bruendel 1999 bei der Hertie-

Stiftung in Frankfurt am Main – zunächst als Assistent der Geschäftsführung und später als 

Projektleiter für europäischen Kultur- und Wissenschaftsaustausch. Im Jahre 2006 

übernahm er die Leitung des Bereichs Internationale Kultur- und Wissenschaftsförderung 

der E.ON Ruhrgas AG in Essen und verantwortete zugleich die operative Arbeit des E.ON 

Stipendienfonds und der Alfred und Cläre Pott-Stiftung. Von 2014 bis 2019 war er 

Forschungsdirektor des Forschungszentrums Historische Geisteswissenschaften der 

Goethe-Universität Frankfurt am Main. Parallel zu seiner beruflichen Tätigkeit ist Steffen 

Bruendel wissenschaftlich tätig – als Lehrbeauftragter der Universitäten Bielefeld (2003–
2006) und Bochum (2010–2012) sowie als Autor ideen- und kulturgeschichtlicher Studien 

(seit 2003). 

 

  



Tagungsband DGWF-Jahrestagung 2021 

Seite 25 von 32 

Christian Kammler 

Philipps-Universität Marburg 

 
Foto: Sibylle Kammler 

Christian Kammler ist Leiter und Geschäftsführer der Arbeitsstelle Kulturelle Bildung an 

Schulen (KuBiS) der Philipps-Universität Marburg. Bis 2010 war er Projektleiter für den 

Lernbereich Kulturelle Praxis an der hessischen Versuchsschule Steinwaldschule 

Neukirchen und wechselte dann als Leiter der Lern- und Forschungswerkstatt des Instituts 

für Schulpädagogik an die Philipps-Universität. Er entwickelte federführend den 

Weiterbildungsmaster KuBiS (2014) und arbeitet evaluativ, entwickelnd und beratend im 

Feld der Kulturellen Bildung. 
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Dominique Macri 

 

 
Foto: Kolja Erdmann 

Dominique Macri ist Slampoetin, Schauspielerin und Diplompsychologin. 2003-2017 war 

sie als Schauspielerin beim Improvisationstheaterensemble „fast forward“ aktiv. Solo-

Engagements, u. a. für das MMK Frankfurt und die Staatsgalerie Stuttgart folgten. Seit 

2007 ist die Künstlerin im gesamten deutschsprachigen Raum sowie europaweit als Slam-

Poetin unterwegs. 2014 gewann sie mit ihrem Teampartner Dalibor als „Team Scheller“ 
die internationalen, deutschsprachigen Poetry Slam Meisterschaften in Dresden. Seit 2016 

arbeitet sie freischaffend als Beraterin für Maiconsulting, Heidelberg (u. a. für Bosch, 

Media Saturn, Deutsche Bahn). 2017 war sie im Auftrag des Goethe-Instituts als Trainerin 

in Katar unterwegs und erhielt für ihr Format Poetic Recording, mit dem sie 

Veranstaltungen in poetischer Form zusammenfasst, den Innovation Award der German 

Speakers Association (GSA). Sie lebt mit ihren beiden Kindern in Marburg. 
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Dr. Walburga Katharina Freitag 

Deutsches Zentrum für Hochschul- und 

Wissenschaftsforschung GmbH 

 
    Foto: Petra Noelle 

Walburga Katharina Freitag, Dr. phil., ist Stellvertretende Leiterin der Abteilung 

Governance in Hochschule und Wissenschaft des Deutschen Zentrums für Hochschul- und 

Wissenschaftsforschung (DZHW) in Hannover. Von 2011 bis 2020 verantwortete sie die 

Evaluation des Bund-Länder-Wettbewerbs 'Aufstieg durch Bildung: offene Hochschulen'. 

Ihre Arbeitsschwerpunkte sind die Durchlässigkeit zwischen beruflicher und 

hochschulischer Bildung, die wissenschaftliche Weiterbildung sowie das lebenslange 

Lernen im tertiären Bildungssystem. Sie befasst sich gegenwärtig mit Ordnungs-, 

Gestaltungs- und Lösungspotenzialen von Hochschulzertifikaten in der wissenschaftlichen 

Weiterbildung. 
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Dr. Andreas Martin 

Deutsches Institut für 

Erwachsenenbildung – Leibniz-Zentrum 

für Lebenslanges Lernen e.V. 

 
                        Foto: DIE 

Andreas Martin ist Soziologe und seit 2012 Im Deutschen Institut für Erwachsenenbildung 

tätig. Seine Forschungsschwerpunkte liegen im Bereich der empirischen 

Bildungsforschung und hier im Besonderen bei den Arbeits- und 

Beschäftigungsbedingungen des Weiterbildungspersonals, den räumlichen Disparitäten 

der Bildungschancen Erwachsener und den Steuerungspotentialen bildungspolitischer 

Akteure auf den unterschiedlichen Handlungsebenen des Weiterbildungssystems.  Derzeit 

leitet er am DIE eine Nachwuchsgruppe zu den Wirkungen und Erträgen 

bildungspolitischer Interventionen im Feld der Weiterbildung. 
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Dr. Isabel Rohner 

Bundesvereinigung der Deutschen 

Arbeitgeberverbände (BDA) 

 
         Foto: Christian Kruppa 

Dr. Isabel Rohner ist Fachreferentin für Hochschulpolitik und Berufsbildung bei der 

Bundesvereinigung der Deutschen Arbeitgeberverbände (BDA). Zuvor war sie im Bereich 

der politischen Kommunikation für die FernUniversität in Hagen tätig. Seit mehreren 

Jahren ist sie Mitglied des Beirates der DGWF. 
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Dr. Matthias Rohs 

Technische Universität 

Kaiserslautern 

 
Foto: Yukio Tee 

Dr. Matthias Rohs ist Professor für Erwachsenenbildung und wissenschaftlicher Leiter des 

Instituts für Technologie und Arbeit. Zuvor war er an verschiedenen Hochschulen und 

Forschungseinrichtungen in Deutschland und der Schweiz tätig. Seine Forschungs- und 

Arbeitsschwerpunkte liegen im Bereich Erwachsenenbildung und digitale Medien. Weitere 

Informationen unter: https://www.sowi.uni-kl.de/paedagogik/team/rohs/ 
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Prof. Dr. Gabriele Vierzigmann 

Hochschule München – University of Applied 

Sciences 

Deutsche Gesellschaft für Weiterbildung  

und Fernstudium e.V. 

 
 Foto: Julia Bergmeister 

Gabriele Vierzigmann, Dr. phil., Dipl.-Psych., ist Professorin an der Fakultät für 

angewandte Sozialwissenschaften, Hochschule München (HM). Sie ist Vorsitzende der 

Deutschen Gesellschaft für wissenschaftliche Weiterbildung und Fernstudium (DGWF) und 

leitete von 2011 bis 2017 das BMBF-geförderte Verbundprojekt "Offene Hochschule 

Oberbayern – Teilprojekt HM". In diesen Tätigkeiten und als für Weiterbildung zuständige 

Vizepräsidentin der HM (2008-2016) hat sie sich in und für vielfältige 

Kooperationsbeziehungen engagiert. 
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